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E VENTER SKI-RUNDTOUR
Im Rahmen der Aktion »Pro Vent«,  die
einen na ch ha l t i gen Be rgto u r is m us i n
den Ötzta ler Alpen fördern soll, ha td e r
DAV die Brosch ü re »Ve n ter S ki - Run d-
tour« hera us gegeben. In dieser sind alle
Eta ppen und S t ü t zpun k te der gro ß a rt i-
gen »Ötzta ler Haute Ro u te« sowie alle
lohnenden Abste cher zu am Weg liege n-
den Gipfeln besch r i eben; Unte r kun ft s-
m ö g l i ch ke i ten im Ta l o rt Ve n t sind eb e n-
fa lls a ngegeb e n .

E RÜCKKEHR DES BRAUNBÄREN
Der Bra unbär  ist im Al p e n raum wi e d e r
h ä u f i ger anzu t re f fen. Anfa ng des 2 0.
J a h r h un d e rt s war er dort v ö llig aus ge-
ro t te t. Inz wischen gibt es wieder einige
T i e re in Kä r n ten und der S te i e r mark. Die
S ch u t zge m e i nscha ft De u t sch es Wild
re ch n e t damit, dass er ba ld auch wi e d e r
im deutschen Al p e n raum heimisch we r-
den wi rd. Das le t zte Exe m plar soll i m
J a h re 1835 bei Ru h p old i ng erlegt wo r-
den sein. Der Bra unbär leb t von pfla nzl i-
cher Nahrung und gil ta ls scheu un d
n i ch t agg ressi v. Er soll den Me nschen in
der freien Wild bahn in der Rege lm e i-
den; da zu passt a u ch die Me ld ung ,
dass der Bra unbär zum »Tier des J a h res
2005« ge w ä hl t wo rden ist.

E KAUKASUS: ZWEITER FLUG
D as G e o rg ische Umwe l t m i n isterium ha t
A n fa ng November 2004 einen we i te re n
Flug zur Be t le m i - H ü t te am Kasb e ko rga-
n isi e rt. In großen Mil i t ä r h u bsch ra u b e r n

wu rden Tonnen vo n
S ta hlble chen, Dräh-
ten und S ta hls e ile n
i ns Ta la b t ra nsp o r-
t i e rt. Dort wu rde der
S ch ro t ta u fL ast wa-
gen umge laden un d

zur Entsorg ung na ch T i f l is ge fa h ren. 
M o un tain Wild e r n ess b e da n k t si ch ga nz
h e rzl i ch bei der zust ä n d i gen Ministe r i n
Ta mar Leba n i d ze. Nähere Infos :
w w w. m o un ta i nwild e r n ess .d e

E ABNAHME DER BIODIVERSITÄT
Die  Arte nvi e l fa l t ist in der S chwe i z st ä r-
ker ge f ä h rd e ta ls in den meisten ande-
ren euro p ä ischen Ländern.  Wiss e n-
scha ft ler we isen in der S tudie »Biodi-
ve rsi t ä t in der S chweiz« auf De f i zi te
beim S ch u t z der Biodive rsi t ä t hin un d
ze i gen Lösungsa ns ä t ze auf. Urs ä chl i ch
für den Arte nve r l ust we rden die Inte nsi-
vi e r ung der Landwi rt scha ft, die Ze rsi e d-
l ung von Naturräumen, aber auch der
K l i mawa n d e l ge na n n t. Auch in De u t sch-
land ma ch t man si ch S o rgen über die
A rte nvi e l fa l t. Der Pra xisle i t faden des
Bun d esa m tes für Umwe l t sch u t z
» A sp e k te der Biodive rsi t ä t bei Klima-
sch u t z ma ß nahmen berücksi ch t i ge n «
s oll h e l fen, Ma ß nahmen zu ve r m e i d e n ,
we l che z war das K l i ma sch ü t zen, je d o ch
die Biodive rsi t ä t ge f ä h rden. 
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Die Schweiz: ein einzig Land von stillen
Bergen? Nicht überall … Um stagnieren-
den und rückläufigen Übernachtungszah-

len zu begegnen, fahren Tourismusverantwort-
liche mit schwerem Geschütz auf: Verbindun-
gen von Skigebieten, wie zwischen Hasliberg,
Melchsee, Frutt und Titlis; illegale, nachträglich
mit Kompensationsmaßnahmen sanktionierte

Pistenplanierungen, wie in Zermatt; Schnee-
spaß auf Motorschlitten, wie mancherort im
Tessin; und 30 000 Flüge für das Heliskiing im
Winter 2003. Das ist die Kehrseite der Medaille.

Das Klischee bröckelt
Das »Musterland Schweiz« scheint in Sachen
Umweltschutz einiges nachholen zu müssen.
Was in anderen Ländern längst Realität ist, da-
von können wir nur träumen. Von einem Verbot

des Heliskiings zum Beispiel oder von restrikti-
ven Regelungen für Motorschlitten und Off-
Road-Fahrzeuge. Zugegeben, Gesetze sind nur
die halbe Lösung. Die Einsicht aber, der Natur
zuliebe rücksichtsvoll und umweltschonend

Bergsport zu betreiben, ja sogar auf gewisse
Sportarten zu verzichten, ist nachhaltiger.

Für mehr Wildnis in den Bergen
Die Alpenschutzorganisation »Mountain Wil-

derness« setzt sich für den Schutz der ursprüng-
lichen Natur und für einen umweltverträgli-
chen Bergsport ein. In den zehn Jahren ihres Be-
stehens hat sie viel beachtet gewirkt. Etwa mit
der Initiative für eine Modellregion Göschenen

oder mit dem Aufruf zum Langsamtourismus
am Montblanc. Die Idee, mit Bus und Bahn in
die Berge zu fahren, hat der Schweizer Alpen-
Club zwar zur eigenen Homepage ausgearbei-
tet. Doch die Broschüren »Alpentaxi« und die

ÖV-Skitourenführer bleiben die Klassiker. Mit
der Umweltfachstelle »keepwild!« hat MW
schließlich eine Stelle geschaffen, die auf alpin-
sportliche Trends und deren Einfluss auf die

Natur aufmerksam macht. Federführend bleibt
MW im Widerstand gegen das Heliskiing und
in der Forderung nach unerschlossenen, natur-
belassenen Gebirgsregionen.

MW rüttelt auf und ist unbequem. Das ist ih-

re Stärke. Denn eine Schweiz, die den Kompro-
miss mit Demokratie verwechselt, erachtet klare
Positionen als unpassend und störend. Dieses
politische Einerlei zu durchbrechen, dafür
braucht es MW!

Mountain Wilderness
Elsbeth Flüeler, Geschäftsführerin von MW Schweiz, über ihre Arbeit

Das ökologische Gewissen der Schweizer Berge
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Spaß hatin den Bergen durchaus seine

Berechtigung, abernicht auf Kosten von Natur

und Tierwelt


